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fen fdjroeijerifdjen SBtHrroefen, nidjt jum Slngriff
(benn baju ift ein SRilijHeer roenig tauglidj)', fon»
bem jur SBertHeibigung, jur SlbroeHr gefdjeHen.
SRit ber SlnbanbnaHme ber ßanbesbefefiigung follte
ber jroeite, nidjt roeniger notbroenbige gefdjeHen.

§eute ift baä ©efejj über bie SRtlitärorganifa»
tion nodj ein tobter Suäjftabe. ©rft am 13. ge»

bruar erroädjSt baffelbe jur ©efe^esfraft. ©inftroei»
len roirb, roie cerlautet, fleißig baran gearbeitet,
baß bie ©urdjfüHrung möglidj rafdj ooUjogen roer»
ben fann.

©er Umftanb, baß bem §errn SBunbeäratH Sffielti,
bem Hauptfädjlidjften ©djöpfer ber neuen SRilitär»
organifation, alä ©Hef beä SRilitärbepartementä audj
bie ©urdjfüHrung berfelben jufällt, erfüllt unä mit
bem SBertrauen, baß biefeä ebenfo rafdj roie ener»

gifdj gefdjeHen roerbe.
©ä ftnb feHr große ©djroierigfeiten ju überroin»

ben, oiele Älippen ju umfcbiffen. Sffiir Hoffen, baß
biefeä glücflidj gelingen roerbe.

SBor fedjä SaHren Hat §err SuubeäratH SBelti
bie Snitiatioe ju bem neuen ©efefc über SRilitär»
organifation ergriffen, ©r Hat allgemein ©etegen^
Heit geboten, baffelbe ju befpreeben unb ju beleudj»
ten. (Sifrig roar er bemübt, bie hinberniffe, bie ei»

uem ftarfen fdjroeijerifdjen SBrfjrroefen bisher ent»

gegenftanben, ju befeitlgen. ©iefeä ift ibm, roenn
audj nidjt oHne Harten Äampf, gelungen. SRit raft»
lofem ©ifer unb ber ausbauerubften Sbätigfeit Hat
er fidj ber geftetlten Slufgabe geroibmet. §eute ift
bie SBaHn jum militärifeben gortfdjritt geebnet,

ßr bat geredjten Stnfprud) auf bte Slnerfenuung
ber Slrmee. Slußer ibm finb roir Sllle, bie Sntereffe ba»

ran neHmen, baß bie ©ajroeij fräftige SBebrinftitu»
tionen erbalte, ben Äommiffionen ber beiben SMAje,

foroie allen ben SRitgliebern beä Rational» unb
©tänberatbeä, bie babin gearbeitet Haben baß bie

militärifeben Steffen, bie mit benen beä SBater»

lanbeä eiuä finb, geroabrt rourben, ju aufridjttgem
©anf oerpflidtjtet.

©er spian ju bem Sffierf ift, ©anf oereinter Sin»

ftrengungen, 1874 fertig gebradjt roorben. Sitte

(Sinjelnbeiten beä SBaueä fmb beftimmt. ©em Saljr
1875 ift bte SlusfüHruug oovbebalten.

SBir fließen ben SRütfblicf auf bte unä nabe

angebenben militärifdjen ©djöpfungen beä SQbreä
1874 mit bem SBunfdje: „SRöge bie SRilitärreor»

ganifation 1875 in einer SBeife burdjgefüHrt roer»

ben, bie bem SSuterlanbe jum §eile gereidje!"

Einige Stetradjtungett nhtt ba§ 7. §eft bc8

©eneralftab ükr kn beutf^sfranjöflf^en
$rieg tion 1870 - 71.

SBott einem fdjtoeis. ©eneratftafjöofftjter.

* SBor unä liegt baä 7. §eft ber friegägefdjicHtlU
djen Slbtbetlung beä großen ©eneralftabä über ben

beutfdj=franjöfifdjen Ärieg unb ift baffelbe roie bie

frübern mit gletdjer«SReifterfdjaft abgefaßt, gür
unä ©djroeijer Hat biefeä £>eft roegen ber Sinologie
beä SceutralitätäoerHältniffeä SBelgieuä mit ber

©djroeij ein mebr alä nur geroöHnlidjeä S»tereffe
unb oHne oiele ©djluffe jieHen ju roollen, fonbern
biefelben jebem ©injelnen ju madjen überlaffenb,
roollen roir unfern Äameraben nur ben SBortlaut
einjelner Hier oorliegenben SBefeHIe oorfüHren, bie

ertbeilt roorben an beu Sßorabenben ber ©ajladjt
oon ©eban.

Sluf goi. 1112 ftebt: .©er SBunbegfanjler ©raf
SBtämarcf Habe ben 30. Sluguft SlacHmittagä ben

SRorbbeutfdjen ©efanbten in SBrüffet beauftragt, bie

belgifdje Regierung anf bie SRöglidjfeit einer Ue»

berfebreitung ber ©renje burdj franjöfifdje Sruppen
Hinjuroeifen unb für biefen gatt bie ©rroartung
einer fofortigen ©ntroafjnung berfelben auäjufpre»
ajen." -

Sn ben SBeilagen, pag. 286*, Slnlage Sir. 42 ift
ber Slrmeebefebl, battrt SBujanco ben 30. Sluguft
1870, Slbenbä 11 Ubr, oon SRoitfe unterjeidjnet,
beffen oierter Slbfatj baHin lautet: „Sollte ber
geinb auf belg if dj eä ® ebi et übertre*
ten, obne fo gleidj entroaffnet ju roer»
ben, fo ift er obne Sffi eitereä baHin ju
o e r f o I g e n."

SBeiter unten auf ©eite 287* finben roir ben auf
oovigen SlrmeebefeHl geftüfcten ©pejialbefebl ber

SRaaä»31rmee, batirt Hauptquartier SSeaumont, 31.

Sluguft 1870, früb 6 Ubr, unb oon Sllbert, Äron»
prittj oon ©aajfen, unterjeicHnet, beffen ©cblußfafe
lautet: „Sollte bergeinb auf belgifdjeä
© ebiet übertreten, oHne fogleidj ent»
roaffnet ju roerben, fo ift er oHne SBei*
tercä ju oerfolgen; außerbem ift baä
betreten ber belgifcHen ©renje ftreng
j u v e x m e i b e n."

SBir madjen Hier oorab aufmerffam auf ben Un»

terfdjieb jroifdjen bem Slrmeebefebl unb bem SBefeHl
ber SRaaäiSlrmee, inbem teuerer beu Biifafe ent»

Hält: „außerbem ift baä betreten ber
belgifcHen ©renje ftrenge ju oermei»
ben," unb fteUeu'bie faum ju beftreitenbe golge»

rung auf, baß in SBejug auf SJeefpeftirung beä neu»
traleu ©ebietä bie HöcHftfommanbirenben Offijiere
geroiffe gebeime Sffieifungen ertjalten, oon roelajen
in biefer fonft fo roabrtjeitägetreuen [Relation geftif»
fentlidj nidjtä erroäHnt roirb. „Sum Slnberu ftellen
roir bie grage, in roelcber Sffieife rourben genau f e dj ä

SR o n at e fpäter unfere SBeHörben oou bem

möglidjen Uebertreteu ber fog. SBourbaftfdjen Slrmee

unb ben allfätligen golgen einer nidjt fogleidj ein«

tretenben ©ntroaffnung benadjridjtigt? —!
i^roeifeln roir bodj nidjt, baß ber burdj rüdffidjjtäs

lofe ©nergie fid) auäjeidjnenbe ©enerat o. SRan»

teuffei, ber baä Oberfommaubo ber SBeroegungen

gegen Sßourbafi fübrte, im ©eifte ber SRoltfe'fdjen

Snftruftion oom 30. Sluguft unä gegenüber ge»

banbelt, unb banfen roir eä Herjlidj unferer baju»

maligen £>eereäteitung, baß butd? redHtjeittgeä
unb genügenbeä SBeften ber roiifitigen ©in=
faüäpforten ber ©djroeij an ber SBeftgrenje eä ge»

lungen, bie ju unä pdjtenben granjofen jum 9tie=

berlegen ber SBaffen ju jroingen. SBir feHen auä

biefer Delation inbireft nun post festum, roetcHe
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ken schweizerischen Wehrwesen, nicht zum Angriff
(denn dazu ist ein Milizheer wenig tauglich)',
sondern zur Vertheidigung, zur Abwehr geschehen.

Mit der Anhandnahme der Landesbefestigung sollte
der zweite, nicht weniger nothwendige geschehen.

Heute ist das Gesetz über die Militärorgauisa-
tion noch ein todter Buchstabe. Erst am 13,
Februar erwächst dasselbe zur Gesetzeskraft. Einstmeilen

wird, wie verlautet, fleißig daran gearbeitet,
daß die Durchführung möglich rasch vollzogen werden

kann.

Der Umstand, daß dem Herrn Bundesrath Welti,
dem hauptsächlichsten Schöpfer der neuen
Militärorganisation, als Chef des Militärdepartements auch

die Durchführung derselben zufällt, erfüllt uns mit
dem Vertrauen, daß dieses ebenso rasch wie energisch

geschehen werde.
Es sind sehr große Schmierigkeiten zu überwinden,

viele Klippen zu umschiffen. Wir hoffen, daß

dieses glücklich gelingen werde.
Vor sechs Jahren hat Herr Buudesrath Welti

die Initiative zu dem neuen Gesetz über
Militärorganisation ergriffen. Cr hat allgemein Gelegen^
heit geboten, dasselbe zu besprechen und zu beleuchten.

Eifrig war er bemüht, die Hindernisse, die

einem starken schweizerischen Wehrwesen bisher
entgegenstanden, zu beseitigen. Dieses ist ihm, wenn
auch nicht ohne harten Kampf, gelungen. Mit
rastlosem Eifer und der ausdauerndsten Thätigkeit hat
er sich der gestellten Aufgabe gewidmet. Heute ist
die Bahn zum militärischen Fortschritt geebnet.

Er hat gerechten Anspruch auf die Anerkennung
der Armee. Außer ihm sind mir Alle, die Interesse
daran nehmen, daß die Schweiz kräftige Wehrinstitu-
tionen erhalle, den Kommissionen der beiden Räthe,
sowie allen den Mitgliedern des National- und
Ständerathes, die dahin gearbeitet haben, daß die

militärischen Interessen, die mit denen des Vaterlandes

eins sind, gewahrt wurden, zu aufrichtigem
Dank verpflichtet.

Der Plan zu dem Werk ist, Dank vereinter
Anstrengungen, 1874 fertig gebracht worden. Alle
Einzelnheiten des Baues stnd bestimmt. Dem Jahr
1875 ist die Ausführung vorbehalten.

Wir schließen den Rückblick auf die uns nahe

angehenden militärischen Schöpfungen des Jahres
1874 mit dem Wunsche: „Möge die Militärreorganisation

1875 in einer Weise durchgeführt werden,

die dem Vaterlande zum Heile gereiche!"

Ewige Betrachtungen über das 7. Heft des

Generalstabs über den deutsch-französischen

Krieg von 1870 - 71.

Vo» einem schweiz. Generalstabsosfizier.

* Vor uns liegt das 7. Heft der kriegsgeschichtlichen

Abtheilung des großen Generalstabs über den

deutsch-französischen Krieg und ist dasselbe wie die

frühern mit gleicher^Meisterschaft abgefaßt. Für
uns Schweizer hat dieses Heft wegen der Analogie
des Neutralitätsverhältnisses Belgiens mit der

Schweiz ein mehr als nur gewöhnliches Interesse
und ohne viele Schlüsse ziehen zu wollen, sondern
dieselben jedem Einzelneu zu machen überlassend,
wollen wir unsern Kameraden nur den Wortlaut
einzelner hier vorliegenden Befehle vorführen, die

ertheilt worden an den Vorabenden der Schlacht
von Sedan.

Auf Fol. 1112 steht: .Der Bundeskanzler Graf
Bismarck habe den 30. August Nachmittags den

Norddeutschen Gesandten in Brüssel beauftragt, die

belgische Regierung auf die Möglichkeit einer
Ueberschreitung der Grenze durch französische Truppen
hinzuweisen und für diesen Fall die Erwartung
einer sofortigen Entwaffnung derselben auszusprechen."

-
Jn den Beilagen, pag. 286*, Anlage Nr. 42 ist

der Armeebefehl, datirt Buzancy den 30. August
187«, Abends 11 Uhr, von Moltke unterzeichnet,
dessen vierter Absatz dahin lantet : „Sollte der
Feind auf belgisches Gebiet übertreten,

ohne sogleich entwaffnet zu werden,

so ist er ohne Weiteres dahin zu
verfolgen."

Weiter unten auf Seite 287* finden wir den auf
vorigen Armeebefehl gestützten Spezialbefehl der

Maas-Armee, datirt Hauptquartier Beaumont, 31.

Angust 1870, früh « Uhr, und von Albert, Kronprinz

von Sachsen, unterzeichnet, dessen Schlußsatz
lautet: „Sollte der Feind auf belgisches
G eb iet üb ertreten, ohne sogleich
entwaffnet zu werden, so ift er ohne
Weiteres zu verfolgen; außerdem ist das
Betreten der belgischen Grenze streng
zu vermeiden."

Wir machen hier vorab aufmerksam auf den
Unterschied zwischen dem Armeebefehl und dem Befehl
der Maas-Armee, indem letzterer den Zusatz
enthält: „außerdem ist das Betreten der
belgischen Grenze strenge zu vermeiden,"

und stellen die kaum zu bestreitende Folgerung

auf, daß in Bezug auf Respektirung des
neutralen Gebiets die höchstkommandirende» Offiziere
gewisse geheime Weisungen erhalten, von welchen
in dicser sonst so wahrheitsgetreuen Relation
geflissentlich nichts erwähnt wird. Zum Andern stellen

wir die Frage, in welcher Weise wurden genau s e ch s

Monate später unsere Behörden von dem

möglichen Uebertreten der sog. Bourbakischen Armee
und den allfälligen Folgen einer nicht sogleich

eintretenden Entwaffnung benachrichtigt? —
Zweifeln wir doch nicht, daß der durch rücksichtslose

Energie sich auszeichnende General v.
Manteuffel, der das Oberkommando der Bewegungen
gegen Bourbaki führte, im Geiste der Moltke'schen

Instruktion vom 30. August uns gegenüber
gehandelt, und danken wir es herzlich unserer
dazumaligen Heeresleitung, daß durch rechtzeitiges
und genügendes Besitzen der wichtigen Ein-
fallspforten der Schweiz an der Westgrenze es

gelungen, die zu uns flüchtenden Franzosen zum
Niederlegen der Waffen zu zwingen. Wir sehen aus

dieser Relation indirekt nun «ost toswm, welche
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©efaHren ber Scbroeij bajumal gebrobt, unb eä Hat

fid) biefelbe für bie j^ufunft niebt geminbert, benn

baburdj baß baä mädjtige beutfdje SReidj fidj beim

griebenäfdjluß oerftanb, ben granjofen bie geftung
SSelfort jurücfjugeben, Hat eä an unferer nädjften
©renje eine mit ber Stärfe granfreidjs in gleidjem
SBerHältniffe fteigenbe ©efaljr für unä Hevaufbe»

Jdbrooren, bie roir nie unb unter feinen SBerHältniffen
auä bem Sluge laffen bürfen, benn eä roirb burdj
biefe boHIe ©äffe bei einem möglidjen unb roaHr»

fdjeinlicHen fünftigen Äämpfe ber beutfdjen unb
romanifdjen Stämme ber erfte ©trauß auägefocH»

ten roerben, unb roenn roir nidjt biä an bie .BäHne

beroaffnet, fo roerben roir nidjt im ©tanbe fein,
bem ©rängen oon Hüben unb brüben roiberfteben,
ben ®(&ufc unferer ©renjen unb unferer Sieutra»

lität roabren ju fönnen.
©iefeä ift bie SBarnung unb SeHre, bie baä 7.

§eft beä ©eneralftabä für unä entHält, laffen roir
biefelbe nid)t unbemerft oorübergeHen. —

$er ®t. ©ottbarb.

(gortfefcung.)

©er 25. ©eptember.
©efeebte an ber Dteuß. grüH SRorgenä enga»

girte fid) baä ©efedjt im SReußtHal an jroei Stellen,
oor ber SeufelSbrüefe unb oor Slmfteg, am Sluä»

gange beä SRaberanertHalä.

©uroaroro, nunmeHr an ber ©ptije feiner ganjen
Slrmee, beorberte junädjft ben Oberft Straudj mit
feiner SBrigabe jur ©eefung beä eroberten ©ottbarb
gegen bie ©ioifion SHurreau im Sffiattiä unb ent»

fanbte fpejiett 2 SBataillone biefer SBrigabe gegen
SReatp jur Sßeobadjtung ber in biefer SRidjtung fidj
jurücfjieHenben Sruppen ©ubinä. Sobann traf er
unoerroeilt Slnftalten jur Oeffnung beä formibabeln
©efitee'3 ber Seufeläbrücfe, um feinen SRarfdj tHal»

roärtä fortlegen ju fönnen.
©ie beiben bidjt binter einanber liegenben ©e»

fileen beä. Urnerlocbä unb ber SeufelSbrüefe finb
enge Staffagen burd) bie oon ber ©traße unb ber
SReuß oottftänbig eingenommene geläfdjludjt ber

©djöttenen, unb roegen ibrer Stärfe gegen einen

grontalangriff ben gebilbeten SRititärä ©uropa'ä
unb allen Sdjroeijern genügenb befannt. — Se»

courbe fönnte Hier — roenn bie SBerHältniffe auf
feiner §aupt» unb roidEjttgften (roenn audjj utetjt

einjlgen) SRüdfjug&linie ju feinen SBeforgniffen SBer»

anlaffung gaben — mit relatio fdjroadjen Äräften
bem gelbmarfdball arge SBerlegeiüjeiten bereiten, ja
iHn jroingen, oon feinem Sßlane Slbftanb ju nebmen

unb fia) über bie Oberalp in'S SBorberrHeintHal ju
jieHen. $ätte ©uroaroro baä feinem §eere burdj
ben 8eidf)tfinn beä öftcrretcfjifdfjen ©eneralftabeä —
ober fagen roir lieber berjenigen Offijiere feineä
Stabeä (SRuffen jo gut rote Oefterreidjer), bie ben

famofen SBlan eineä SRarfdjeä über ben ©ottbarb
bireft in bie glutHen beä SSierroalbftäbter See'S

auägeHecft Haben — bereitete furajtbare ScHicffal

f<Hon Heute aHncn fönnen, roaHrUd) er rourbe fid)
nidjt erft burd) Seeourbe Haben jroingen laffen, oor»

genannten SRettungSroeg einjufcblagen.
©ie ©ioerfion Slttffenbergä burcb'ä SRaberaner»

tHal, oon ber Seeourbe früH SRorgenä bei feiner
Slnfunft in ©öfdjencu SRelbung erhielt, ließ ben

franjöfifdjen ©eneral jebodj ben ©ebanfen eineä

Hartnäcfigen Sffiiberftanbeä Hinter ben ftärfften ©e»

fileen ber Scbroeij aufgeben, ba iHm anbere unb
eben fo fiebere SRittel jur ©rreid ung feineä 3roecfeä,
b. H- jur SBerHinberung ber bireften SBereinigung Su»
roaroroä mit §ofce unb Äorfaforo, ju ©ebote ftan»
ben, bie roeniger risfirt roaren. ©ie SBerujeibigung
ber SeufelSbrüefe mit bem Sßorbringen einer nidjt
unbebeutenben öfterreidjifdjen Äolonne im SRücfen

unb gegen bie einjige iHm nod) bleibeube SRücfjugä»

linie über ben Suftenpaß Hatte immerHin iHre be»

benfücben Seiten, ©aß Seeourbe fidj nidjt barauf
eiulaffen rooüte, begreift fidj um fo meHr, alä bie

günftigen Serratnoerbältniffe 4 SReiten roeiter un»
ten im SHale, roo bem Sffieitermarfdje Suroaroroä
eine unüberfteiglidje Sßarriere oorgelegt ift, fia) roie«

berHolen.

Statt alfo mit feiner SlbtHeilung oon ©öfdSjeneu

tbalauftoärtä jur Seufeläbrücfe ju marfebireu,
roanbte fiaj Seeourbe tHalabroärtä über SBafen

gegen ben bereitä in Slmfteg eingerückten Sluffen»

berg, uub überließ bie SBertHeibigung ber Scbötte=

nen ben Ueberreften feiner frütjeren SReferoe unb
ber SBataittone ber 67. £>atbbrigabe, bie nunnteljr
bie Slrrieregarbe bilbete.

Selbft biefe burd) bie Äämpfe beS oorigen Sa=

geä erbeblid) gefcbroäajten unb ermübeten Sruppen»
tbeile leifteten nodj einen fdjöncn SBiberftanb, ob»

roobl fie, in golge beä oerluftreidjen Scadjtgefedjtä

mit SRofenberg feinerfei SBorfebrungen jur SBerftär»

fung beä lofalen Sffiiberftanbeä am Urnerlodje «-Hat«

ten treffen fönnen. SBir roiffen, baß fie faum .geit
fanben, mit feiler §aut über bie SReuß ju fommen,
unb mir mit SRübe bie nadjbringenben SRuffen oer»

Hinbern fönnten, gieicbjeitig mit iHnen baä Unfe

Ufer ju erreidjen.
©aä Urnerlod), bie einige Hnnbert Sdjritt oor

ber Seufeläbrücfe liegenbe, burd) ben gelfen ge»

fprengte ©aüerie, roar bemnadj in feiner Sffieife

gefperrt ober unroegfam gemadjt, unb rourbe audj

nidjt unmittelbar, fonbern burdj am jenfeiligen
SReußufer poftirte Sdjü&en oerujeibigt.

Sffiir fönnen bei biefer ©elegenbeit bem Äomman»
banten beä Seconrbe'jdjen SReferoebataittonS in Sin»

bermatt einen entfdjiebenen Säbel nidjt erfparen.
©r roar am 24. früH genug in Slnbermatt etnge»

troffen, um ,3eit jnr §erftettung oou SßertHeibigungä»

SBorritbtungen unb jur SBefefcung beä UrnetlodjS
geHabt ju Haben. SBeibeS fdjeint nidjt gefdjeHen ju
fein, unb für SBeibeä ju forgen mußte erfte Sßflidjt
beä SReferoe»Äommaubauten in Slnbermatt fein.
Selbft roenn SRofenberg ibm nidjt ben ©efatten

tbat, biä 9 UHr Slbenbä mit bein Slngriff ju roar«

ten, Hatte er nodj 3eit genug,* j. 23. eine SBarrifabe

(mit einer Äanone baHinter) ober eine fonftige
beefenbe Sperre Herjuftetten. ©ie auä Slnbermatt
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Gefahren der Schweiz dazumal gedroht, und es hat
sich dieselbe für die Zukunft nicht gemindert, denn

dadurch daß das mächtige deutsche Neich sich beim

Friedensschluß verstand, den Franzosen die Festung
Belfort zurückzugeben, hat es an unserer nächsten

Grenze eine mit der Stärke Frankreichs in gleichem

Verhältnisse steigende Gefahr für uns
heraufbeschworen, die wir nie und unter keinen Verhältnissen
aus dem Auge lassen dürfen, denn es wird durch

diese hohle Gasse bei einem möglichen und
wahrscheinlichen künftigen Kampfe der deutschen und
romanischen Stämme der erste Strauß ausgefochten

werden, und wenn wir nicht bis an die Zähne
bewaffnet, so werden wir nicht im Stande sein,

dem Drängen von hüben und drüben widerstehen,
den Schutz unserer Grenzen und unserer Neutralität

wahren zu können.

Dieses ist die Warnung und Lehre, die das 7.

Heft des Generalstabs für uns enthält, lassen wir
dieselbe nicht unbemerkt vorübergehen. —

Der St. Gotthard.

(Fortsetzung.)

Der 25. September.
Gefechte an der Neuß. Früh Morgens engagirte

sich das Gefecht im Ncußthal an zwei Stellen,
vor der Teufelsbrücke und vor Amsteg, am

Ausgange des Maderanerthals.
Suwarow, nunmehr an der Spitze seiner ganzcn

Armee, beorderte zunächst den Oberst Strauch mit
seiner Brigade zur Deckung des eroberten Gotthard
gegen die Diviston Thurreau im Wallis und
entsandte speziell 2 Bataillone dieser Brigade gegen
Realp zur Beobachtung der in dieser Richtung stch

zurückziehenden Truppen Gudins. Sodann traf er

unverweilt Anstalten zur Oeffnung des formidabeln
Desilee's der Teufelsbrücke, um seinen Marsch
thalwärts fortsetzen zu können.

Die beiden dicht hinter einander liegenden
Defileen des. Urnerlochs und der TeufeMrücke sind

enge Passagen durch die von der Straße und der

Neuß vollständig eingenommene Felsschlucht der

Schöllenen, und wegen ihrer Stärke gegen einen

Frontalangriff den gebildeten Militärs Europa's
und allen Schweizern genügend bekannt. —
Lecourbe konnte hier — wenn die Verhältnisse auf
seiner Hanpt- und wichtigsten (wenn auch uicht

einzigen) Rückzugslinie zu keinen Besorgnissen
Veranlassung gaben — mit relativ schwachen Kräften
dem Feldmarschall arge Verlegenheiten bereiten, ja
ihn zwingen, von seinem Plane Abstand zu nehmen

und sich über die Oberalp in's Vorderrheinthal zn

ziehen. Hätte Suwarow das seinem Heere durch
den Leichtsinn des österreichischen Generalstabes —
oder sagen wir lieber derjenigen Offiziere seines

Stabes (Russen so gut wie Oesterreicher), die den

famosen Plan eines Marsches über den Gotthard
direkt in die Finthen des Viernmldstädter See's
ausgeheckt haben — bereitete furchtbare Schicksal

schon heute ahnen können, wahrlich er würde sich

nicht erst durch Lecourbe haben zwingen lassen,

vorgenannten Rettungsweg einzuschlagen.
Die Diversion Aufsenbergs durch's Maderanerthal,

von der Lecourbe früh Morgens bei seiner
Ankunft in Göschenen Meldung erhielt, ließ den

französischen General jedoch den Gedanken eines

hartnäckigen Widerstandes hinter dcn stärksten
Defileen der Schweiz aufgeben, da ihm andere und
eben so sichere Mittel zur Erreichung seines Zweckes,
d. h. zur Verhinderung der direkten Vereinigung
Suwarows mit Hotze und Korsakow, zn Gebote standen,

die weniger riskirt waren. Die Vertheidigung
der Teufelsbrücke mit dem Vordringen einer nicht
unbedeutenden österreichischen Kolonne im Rücken
und gegen die einzige ihm noch bleibende Rückzugslinie

über den Sustenpaß halte immerhin ihre
bedenklichen Seiten. Daß Lccourbe sich nicht darauf
einlasfen wollte, begreift sich um so mehr, als die

günstigen Terrainverhältnisse 4 Meilen weiter un,
ten im Thale, wo dem Weitermarsche Suwarows
eine nnübersteigliche Barriere vorgelegt ist, sich

wiederholen.

Statt also mit seiner Abtheilung von Göschenen

thalaufmärts zur Teufelsbrücke zu marschiren,
wandte sich Lccourbe thalabwärts über Wasen

gegen den bereits in Amsteg eingerückten Auffenberg,

und überließ die Vertheidigung der Schöllenen

den Ueberrcsten seiner früheren Reserve und
der Bataillone der 67. Halbbrigade, die nunmehr
die Arrieregarde bildete.

Selbst diese durch die Kämpfe des vorigen Tages

erheblich geschwächten und ermüdeten Truppentheile

leisteten noch einen schönen Widerstand,
obwohl sie, in Folge des verlustreichen Nachtgefechts

mit Rosenberg keinerlei Vorkehrungen zur Verstärkung

des lokalen Widerstandes am Urnerloche chatten

treffen können. Wir wissen, daß sie kaum Zeit
fanden, mit heiler Haut über die Neuß zu kommen,
und uur mit Mühe die uachdringenden Russen

verhindern konnten, gleichzeitig mit ihnen das linke

Ufer zu erreichen.

Das Urnerloch, die einige hundert Schritt vor
der Tenfelsbrücke liegende, durch den Felsen
gesprengte Gallerie, war demnach in keiner Weise

gesperrt oder unwegsam gemacht, und wnrde auch

nicht unmittelbar, sondern durch am jenseitigen
Reußufer postirte Schützen vertheidigt.

Wir können bei dieser Gelegenheit dem Kommandanten

des Leconrbe'schen Neservebataillons in
Andermatt einen entschiedenen Tadel nicht ersparen.

Er war am 24. früh genug in Andermatt
eingetroffen, um Zeit zur Herstellung von Vertheidigungs-
Vorrichtungen und zur Besetzung des Urnerlochs
gehabt zu haben. Beides scheint nicht geschehen zu

sein, und für Beides zu sorgen mußte erste Pflicht
des Reserve-Kommandanten in Andermatt sein.

Selbst wenn Rosenberg ihm nicht den Gefallen
that, bis 9 llhr Abends mit dem Angriff zu war«

ten, hatte er noch Zeit genug,' z. B. eine Barrikade
(mit einer Kanone dahinter) oder eine sonstige

deckende Sperre herzustellen. Die aus Andermatt
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